
 Jahresbericht 2024

K l e i n d ö t t i n g e n



2 3

In einer Welt, die sich ständig verändert, ist es unsere 
gemeinsame Verantwortung, sicherzustellen, dass niemand 
zurückgelassen wird. Das AWZ ist seit vielen Jahren ein 
Ort, an dem wir uns für die Lebensqualität von Menschen 
mit Beeinträchtigung einsetzen. Wir glauben an die Kraft 
der Gemeinschaft und daran, dass jeder Mensch, unab-
hängig von seinen Herausforderungen, das Recht auf ein 
erfülltes und möglichst selbstbestimmtes Leben hat. «Ganz 
normal selbstbestimmt» ist deshalb mehr als nur unsere 
Vision, es ist der Leitgedanke in unserem täglichen Tun.

Im Rahmen des Strategieprozesses haben Stiftungsrat und 
Geschäftsleitung im letzten Jahr die bestehende Strategie 
überprüft und die Stossrichtungen für 2030 festgelegt. Ein 
grosser Meilenstein wird in den nächsten Jahren die kan-
tonale Umstellung von der heutigen Objekt- zur zukünftigen 
Subjektfi nanzierung sein. Nicht zuletzt, weil die Rahmenbe-
dingungen für diesen Wechsel noch nicht klar sind, setzen 
wir auf Kontinuität in unserer Angebotspalette und werden 
auch weiterhin rund 40 Wohn- und 90 Tagesstrukturplätze 
für Erwachsene anbieten. Doch das AWZ wäre nicht das 
AWZ, wenn wir nicht ständig danach streben würden, 
unsere bestehenden Angebote noch besser auf die Bedürf-
nisse unserer Klientel und an die Veränderungen unserer 
Zeit anzupassen. So werden wir u.a. den Fokus auf das 
Leben im Alter legen und dafür weitere bedürfnisorientierte 
Wohn- und Freizeitangebote entwickeln.

2024 war ein sehr erfolgreiches Jahr für das AWZ. Die 
vor drei Jahren eingeführten neuen Tagesstrukturen gehö-
ren mittlerweile zum Alltag. Sie werden von der Klientel 
geschätzt, weil sie erlauben, ihre Talente und Interessen 
besser zu entfalten. Die stetig wachsende, sehr gute Aus-
lastung ist ein schönes Dankeschön und eine Bestätigung, 
dass wir auf dem richtigen Weg sind. Auch im Bereich 

Wohnen waren unsere Plätze in den Wohn- und Aussen-
gruppen praktisch durchgängig besetzt. Mit viel Herzblut 
wird daran gearbeitet, das Wohnen zukünftig noch inklusiver 
und attraktiver zu gestalten. Es bleibt spannend zu sehen, 
wie in den nächsten Jahren auch intelligente Assistenz-
systeme das selbstständige Wohnen unterstützen werden. 
Dank der langjährigen umsichtigen Geschäftsführung 
verfügen wir über eine solide fi nanzielle Basis und sichern 
so das erfolgreiche Fortbestehen des AWZ.

Es erfüllt uns mit Stolz zu sehen, mit wie viel Einsatz und 
Freude bei uns gearbeitet wird. Unsere Werte sind das 
Fundament, auf dem wir stehen, und sie machen uns zu 
einem attraktiven Arbeitgeber. Wir bieten nicht nur einen 
Arbeitsplatz, sondern auch eine sinnstiftende Tätigkeit, die 
sowohl für unsere Mitarbeitenden als auch für die Men-
schen, die wir unterstützen, von Bedeutung ist.

Im Namen des Stiftungsrates bedanke ich mich bei der 
Geschäftsleitung und allen Mitarbeitenden für ihr grosses 
Engagement und den Klientinnen und Klienten sowie den 
Angehörigen und der Region für ihr Vertrauen ins AWZ. 

Karin Giacomuzzi
Präsidentin Stiftungsrat
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Ich war gerade mal 15 Jahre alt, als Nina Hagen Ende 
der 70er-Jahre über das «TV glotzen» gesungen hat. Sie 
erinnern sich vielleicht. Das war die Zeit, als Zuschauer-
innen und Zuschauer bei Sportveranstaltungen oder 
Konzerten von ihren Augen zum Geschehen noch eine 
gerade Linie hatten – im Gegensatz zu heute. Jede 
und jeder versucht, das, was passiert, mit seinem Mobile-
phone fotografi sch festzuhalten. Für mich mit meinen 
Live-Erfahrungen von früher etwas, was ich als störend 
empfi nde. 

Für das AWZ und vor allem auch für die Klientel haben 
die heutigen Möglichkeiten aber auch eine neue und gute 
Seite. Im Verlauf des letzten Jahres haben wir begonnen, 
der interessierten Welt zu zeigen, was und wie es tagtäglich 
in unserer Einrichtung abläuft. Eine junge Kollegin hat den 
Vorschlag gebracht, das AWZ doch endlich auch über 
die sozialen Medien zu präsentieren und ist damit auf viele 
off ene Ohren gestossen. Das AWZ zeigt sich nun praktisch 
täglich auf Instagram, Facebook oder Linkedin. Unserer 
Social Media Content Managerin gelingt es, aus einfachen 
Videos oder Fotos mit Klientinnen und Klienten durch 
Hinzufügen von visuellen und akustischen Elementen 
attraktive kleine Geschichten aus dem AWZ zu präsentieren. 
Dabei merkt man sehr schnell, dass die Klientel nicht nur 
einfach mit der Kamera beobachtet wird, sondern dass sich 
die Klientinnen und Klienten selbstbewusst und ohne 
Scheu zu präsentieren wissen. Die Arbeit mit diesen Medien 
gibt unserer Einrichtung die perfekte Möglichkeit, sich und 
das Leben der Klientel nach aussen zu tragen. Das AWZ 
wird dadurch auf sympathische Weise attraktiv für neue 
Kolleginnen und Kollegen, aber auch für künftige Klientinnen 
und Klienten. Diese Zielgruppe ist heute sehr aktiv auf 
diesen Plattformen unterwegs. Aber auch Ü60er können 
dabei doch tatsächlich noch etwas von ihnen lernen. 

Sie, liebe Leserinnen und Leser, können sich gerne selbst 
ein Bild davon machen. Nutzen Sie die QR-Codes und 
tauchen Sie ein in den Alltag des AWZ. Als kleine Teaser 
haben wir in diesem Bericht nur Fotos aus Social-Media-
Shootings verwendet. 

Neben der virtuellen Welt hatte das AWZ aber auch tat-
sächlich eine gute Entwicklung. Obwohl wir einen Verlust 
von ca. Fr. 34 000.– den Reserven belasten mussten, 
sind wir mit dem fi nanziellen Resultat zufrieden. Unsere 
Finanzstrategie ist, die Entwicklung über mehrere Jahre zu 
beurteilen und dabei das Ziel zu verfolgen, das Jahres-
ergebnis innerhalb von plus/minus Fr. 50 000.– zu halten. 
Das Spiegelbild davon ist der Rücklagenfonds in der Bilanz. 
Hier werden die Gewinne und Verluste seit über 15 Jahren 
aufsummiert. Wie Sie im Finanzbericht lesen können, 
weist dieser Fonds ein Guthaben von über Fr. 600 000.– 
aus. Weiter zum Ergebnis nachzutragen ist, dass der 
Verlust zur Hauptsache (d.h. ca. Fr. 27 000.–) durch die 
Verbuchung aus dem Resultat der Mehrwertsteuer-Revision 
aus fünf zurückliegenden Jahren beeinfl usst wurde. 
Diese erste MwSt.-Revision in der Geschichte unserer 
Einrichtung hat nun auch sichergestellt, dass die Ver-
buchung der Steuerbeträge künftig korrekt, aber auch viel 
einfacher gestaltet ist. 

Vor gut drei Jahren hat der BL Tagesstruktur, Roman 
Uhland, seinen Bereich inhaltlich neu gegliedert. Mit der 
Optik auf die berufl iche Identität der Klientel fi nden sie 
bei uns ihr Angebot innerhalb der Subbereiche ARBEIT, 
ARBEIT&TUN und FREIZEIT. Diese Struktur löste die 
frühere Einteilung in geschützte Arbeitsplätze und Be-
schäftigung komplett auf. Die laufenden Rückmeldungen 
der Klientel, aber auch das Resultat der im letzten Jahr 
durchgeführten Befragung der Klientel zeigen uns, dass wir 
mit unserer neuen Struktur ein sehr attraktives und indi-
viduelles Angebot bereitstellen. Im letzten Jahr begonnen 
und Anfang 2025 konkret umgesetzt wurde nun bereits die 
erste Angebotserweiterung. Mit der neuen ARBEIT & TUN-
Gruppe «Gastro» bietet das AWZ einer stetig wachsenden 
Gruppe von Klientinnen und Klienten eine Tagesstruktur 
als Dienstleister für deren Kolleginnen und Kollegen. Fast 
alle Verköstigungsangebote im Pausenkiosk werden 
unterdessen selbst hergestellt. Denise, seit Beginn in der 
Gastro-Gruppe tätig, meint dazu: «Auch wenn ich jeden Tag 
nach der Arbeit absolut müde bin, möchte ich nichts mehr 
anderes arbeiten – mir gefällt es in der Gastro sehr gut.»

Im Hinblick auf den 2030 zu erwartenden Systemwechsel 
in der Finanzierung der Aargauer Einrichtungen hat sich der 
Stiftungsrat zusammen mit der Geschäftsleitung konkrete 
Gedanken zur weiteren Strategie bis zu diesem Zeitpunkt 
gemacht. Im Gegensatz zu heute, wo die Finanzen direkt 
vom Kanton zu den Einrichtungen fl iessen, soll ab 2030 die 
neue «Subjektfi nanzierung» eingeführt werden. Der Betreu-
ungsbedarf jeder Klientin, jedes Klienten soll dann von einer 
zentralen Stelle beurteilt und vor allem auch fi nanziell be-
wertet werden. Danach fl iesst das Geld vom Kanton zur 
Klientel. Diese sucht sich ihre Wunscheinrichtung aus und 
bezahlt die Leistung dort selbst. Auch ohne grösseres 
Wissen kann man sich vorstellen, dass ein solcher System-
wechsel massive Auswirkungen auf die Beteiligten haben 
wird. Das heisst auch, dass heute, fünf Jahre vor der 
Umstellung, noch sehr viele Fragen off en sind. Dieser 
Hintergrund bedeutet für unsere Strategie, dass wir auf 
die bewährten Angebote, Mengen und unsere Organisation 
vertrauen und – bis mehr Klarheit über diesen System-
wechsel besteht – auch keinerlei fi nanzielle Risiken einge-
hen. Auch wenn die Hauptrichtung nicht verändert wird, 
werden wir aber sowohl in der Tagesstruktur als auch im 
Bereich Wohnen weitere strategische Entwicklungen 
vorantreiben. 

BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG 
Roger Cavegn, Geschäftsführer
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«Ist alles so schön bunt hier» BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG IN LEICHTER SPRACHE

Mit eigenen Augen sehen
Heute machen die Leute viele Fotos und 
Videos mit dem Handy.
Die Leute sind bei einem Fest oder 
bei einem Konzert?
Dann schauen die Leute vor allem auf den 
Bildschirm von ihrem Handy.
Die Leute schauen nicht mit den eigenen Augen.
In meiner Jugend war das anders.
Wir sind an ein Konzert oder ins Stadion 
gegangen?
Dann haben wir alles mit eigenen Augen 
an·geschaut.
Die Leute haben aber auch damals viel 
auf den Bild·schirm geschaut.
Es gab keine Handys.
Aber es gab Fern·seher.
Ich erinnere mich an den Song «TV-Glotzer» 
von Nina Hagen.
Nina Hagen war eine bekannte Sängerin.
Nina Hagen hat den Song vor etwa 50 Jahren 
gemacht.
In dem Song geht es darum:
Die Menschen lesen nicht mehr.
Die Menschen sehen nur noch fern.
Nina Hagen singt zum Beispiel:
«Ist alles so schön bunt hier.
Ich glotz TV!
TV ist wie eine Droge.
TV macht süchtig.»
Jetzt denke ich:
Heute glotzen wir nur noch auf unser Handy.
Das fi nde ich schade.

Das AWZ in den Sozialen Medien
Die neuen Sachen sind aber auch gut. 
Eine junge Kollegin hat gesagt: 
«Das AWZ muss in die Sozialen Medien*!»
Das war eine gute Idee.
Wir haben eine Fach·person* für Soziale Medien.
Die Fach·person zeigt schöne kleine 
Geschichten vom AWZ. 
Die Klienten sind gerne auf den Fotos und Filmen. 
Die Klienten zeigen sich gerne vor der Kamera.

Warum machen wir die Fotos und Filme?
Wir zeigen mit den Fotos und Filmen:
• So ist das AWZ.
• Das machen wir im AWZ.
Viele Menschen sehen die Fotos und Filme 
vom AWZ im Internet.
Das AWZ wird dadurch bekannt:
• Neue Leute wollen bei uns arbeiten. 
• Auch neue Klienten wollen zu uns kommen. 

Wo können Sie die Fotos und Filme sehen?
Wir zeigen jeden Tag Fotos und Videos vom AWZ:
•  Auf Instagram
•  Auf Facebook
•  Auf LinkedIn
Sie können sich die Bilder und Filme 
gerne anschauen. 
Unten sehen Sie QR-Codes.
Scannen Sie die QR-Codes mit Ihrem Handy.
Dann können Sie mehr sehen. 

Gut zu wissen:
Alle Fotos in diesem Jahres·bericht sind unsere 
Fotos für die Sozialen Medien.

Geld
Dem AWZ geht es gut. 
Aber wir haben im letzten Jahr mehr Geld 
aus·gegeben.
Wir haben nämlich die Rechnungen von den 
letzten Jahren ge·ordnet.
Das hat Geld gekostet. 
Aber jetzt ist alles richtig. 
Das ist gut für die Zukunft.
Wir wollen nicht zu viel Geld haben. 
Und wir wollen nicht zu viel Geld ausgeben.
Manchmal geben wir in einem Jahr 
mehr Geld aus.
Aber das ist okay.
Wir haben viel Geld gespart.
Mit diesem Geld können wir alles bezahlen.
Aus der Tages·struktur
Roman Uhland leitet die «Tages·struktur».
Vor 3 Jahren hat Roman die Tages·struktur
geändert. 
Jetzt gibt es 3 Bereiche:
• Arbeit
• Arbeit und Tun
• Freizeit 

Wir haben die Klient·innen und Klienten gefragt:
«Wie fi ndet ihr das?»
Die Klienten fi nden die neue Tages·struktur gut. 

Die neue Gastro-Gruppe
Es gibt eine neue Gruppe in der Tages·struktur.
Die Gruppe heisst: 
Arbeit und Tun «Gastro». 
Dort machen Klienten das Essen für 
andere Klienten.
Es gibt zum Beispiel einen Pausen-Kiosk.
Im Kiosk können alle Klienten Essen und 
Getränke einkaufen.
Fast alle Sachen im Pausen-Kiosk 
sind selbst gemacht. 
Denise ist von Anfang an dabei.
Denise sagt:
«Nach der Arbeit bin ich müde. 
Aber ich will nichts anderes arbeiten.
Mir gefällt es in der Gastro-Gruppe.»

*Soziale Medien:
Soziale Medien sind Seiten im Internet.
Zum Beispiel:
• Facebook
• Instagram
• Youtube

*Fach.person:
Eine Fach·person kennt sich 
mit etwas gut aus.

2024
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Organisation/Personal

Stiftungsrat Funktion

Karin Giacomuzzi, Meisterschwanden Präsidentin

Steven Weill, Döttingen Vize-Präsident

Beat Fügenschuh, Kleindöttingen

Thomas Hauser, Gippingen

Dr. Ariana Ramisch, Ennetbaden

Geschäftsleitung Funktion

Roger Cavegn, Möriken Geschäftsführung

Roman Uhland, Lengnau Bereichsleitung Tagesstruktur

Michelle Plaumann, Rheinfelden Bereichsleitung Wohnen

Neue Kolleginnen und Kollegen 2024

Mission 

Zufriedene Klientinnen und Klienten, verbindliche agogische Grundlagen und eine zukunftsgerichtete Zusammen-
arbeit mit Vertragspartnern und Kunden sichern und rechtfertigen die Existenz des Unternehmens. Der Fokus auf die 
weitgehende Selbstbestimmung der Klientel, eine gesunde fi nanzielle Basis sowie eine stabile Unternehmens- 
und Personalstruktur bilden die Grundpfeiler der Einrichtung.

Corina Schleuniger (Hauswirtschaft) – Michelle Caminada (Arbeit & Tun/Social Media Content Managerin) – 
Carina Deppeler (Wohnen) – Elyasse Ait Hadj Bella (Ausbildung FaBe) – Meliha Redzic (Arbeit & Tun) – 
Judith Hagenunger (Wohnen) – Lan Anh Do (Wohnen) – Christoph Bächli (Arbeit) – 
Katharina Wernli (Arbeit & Tun) – Michelle Provenzano (Wohnen) – Jennifer Meier (Wohnen)

Ein heranwachsendes Team 
Das neue Gastroteam von Arbeit & Tun ist ein Beispiel für ein 
funktionierendes und wachsendes Team, das eine wichtige 
Rolle im Tagesablauf der Klientinnen und Klienten spielt. Es 
bietet nicht nur eine Struktur für die Mitarbeitenden, sondern 
leistet auch einen wertvollen Beitrag zur Verpfl egung und 
Organisation innerhalb des Hauses. Die Gruppe besteht aus 
sechs Klienten und einem Gruppenleiter und bietet eine 
Vielzahl von Verköstigungsangeboten an, die inzwischen fast 
ausschliesslich selbst hergestellt werden.

Das Gastroteam im AWZ

Pausenkiosk

Gastroteam

Aufgaben und Produkte
Das Gastroteam ist für die Herstellung einer Vielzahl von 
Produkten zuständig, die sowohl für den Pausenkiosk als 
auch für die tägliche Verpfl egung der Klientinnen und Klienten 
wichtig sind. Zu den beliebten Eigenproduktionen gehören 
selbstgemachtes Brot, Birchermüsli, Sandwiches, Milch-
shakes, Muffi  ns und neuerdings auch selbst hergestellter 
Eistee. Die Qualität der Produkte und der Service des Teams 
tragen erheblich zum Wohlbefi nden der Klientinnen und 
Klienten bei und sind ein fester Bestandteil des AWZ-Alltags.
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Im Jahr 2023 hat die Schweizer Bevölkerung die Neun-
Millionengrenze erreicht. Eine unüberschaubare Menge an 
Menschen, die sich in unserem Land sammeln. Vor we-
nigen Jahrzehnten noch, in den 1970/80er-Jahren, galten 
die fünf Millionen als Obergrenze des Verkraftbaren in 
der Schweiz.

«Und sie dreht sich doch …!» Galileo Galileis Ausspruch 
auf die Schweiz übertragen könnte heissen: «Und sie 
funktioniert doch ..!». Dass sich ein Land innert wenigen 
Jahrzehnten auf eine völlig veränderte Bevölkerungs-
situation einstellen konnte, ist eine beachtliche Leistung. 
Infrastrukturen mussten angepasst werden, ganze 
Systeme haben sich verändert. Zudem entstand und 
entsteht noch immer Wohlstand für die meisten aus 
dieser Situation heraus.

Dass dies möglich ist, braucht ein Land oder ein Sys-
tem eine grosse Fähigkeit zur Transformation. Transforma-
tion ist die Umwandlung eines Objekts oder Systems in 
eine neue Form. In der Regel in eine, die den aktuellen 
Umgebungsbedingungen besser angepasst ist. Transfor-
mation bedeutet im gesellschaftlichen Kontext aber 
auch, dass sich die Menschen transformieren lassen und 
damit ihre Haltungen und Werte neuen Gegebenheiten 
anpassen.

Wenn man sich die fi nanziellen Aufwände der Invaliden-
versicherung der vergangenen 50 Jahre ansieht, stiegen die 
Ausgaben etwa parallel zur demografi schen Entwicklung 
in der Schweiz, denn je grösser die Bevölkerung, umso 
grösser ist der Anteil von Personen mit einer Einschränkung.

Wer sich in der Landschaft von Einrichtungen für 
Menschen mit einer Einschränkung umsieht, wird fest-
stellen, dass diese in den vergangenen Jahren 
keineswegs aus dem Boden geschossen sind, sondern 
im Wesentlichen noch immer dieselben Einrichtungen 
wahrnehmbar sind.

Doch diese haben sich ebenso gewandelt, wie sich auch 
die Ansicht zu Menschen mit Handicap verändert hat. 
Waren es noch vor wenigen Jahren Menschen, die «invalid» 
(ungültig) sind, sind es heute Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen.

Und wieder landen wir bei der Transformation. Zum 
Glück hat sich auch unsere Gesellschaft dahin gewandelt 
und entwickelt, dass wir die Menschen nicht mehr in 
«gültig» oder «ungültig» unterteilen, sondern nach den 
Ressourcen jeder einzelnen Person forschen, um diese zu 
stärken, um diese zum Nutzen der betreff enden Person 
einzusetzen.

Diese Transformation durfte an den Einrichtungen der 
Behindertenhilfe nicht vorbeigehen. Nur durch ihre eigene 
Transformation sind die Institutionen lebensfähig und 
haben eine Daseinsberechtigung. Dass diese aber nicht 
darin liegen kann, weiterhin «Heimplätze» anzubieten 
oder Fliessbandarbeiten verrichten zu lassen, liegt auf der 
Hand. 

Unsere Einrichtungen sollen ein Abbild unserer Gesell-
schaft sein und nicht Inseln in einer sich wandelnden Welt. 
In unseren Einrichtungen leben zunehmend Menschen, 
die z.B. nie eine Welt ohne Internet gekannt haben oder die 
sich nicht vorstellen können, dass Telefone früher an 
der Wand gehangen haben und erst noch mit einem Kabel 
in der Steckdose steckten.

Unsere Einrichtungen dürfen nicht zu «geschützten 
Werkstätten» in dem Sinne werden, als dass wir uns dem 
gesellschaftlichen und technologischen Wandel nicht 
anpassen müssten. Wir sind nicht nur dazu angehalten, 
Innovation und Transformation voranzutreiben, wir sind 
geradezu verpfl ichtet, unserer Klientel Teilhabe in einer 
sich rasch verändernden Welt zu ermöglichen. Wenn unsere 
Angebote mit gesellschaftlich vorherrschenden Themen 
nicht mithalten, sind sie nur noch in Teilen attraktiv. 

Gerade im Hinblick auf die nicht mehr allzu ferne fi nanzielle 
Zukunft wird unsere Fähigkeit zur Transformation, zur 
permanenten Nachjustierung unserer Angebotsstrukturen 
zu einem lebenswichtigen Faktor einer Einrichtung.

Keine Handwerkerin, kein Dienstleister und kein industriel-
ler Zweig kann sich auf einmal Gelerntes oder darauf 
berufen, «was man schon immer gemacht» hat, ohne innert 
Kürze in Rückstand zu geraten. Wer glaubt, Einrichtungen 
für Menschen mit Beeinträchtigungen seien von solchen 
Gesetzmässigkeiten verschont, unterliegt einem Irrtum: 
Auch wenn unser Vertragspartner der Kanton ist, müssen 
wir genauso die Nase im Wind haben, um attraktive Ange-
bote und Produkte bereitzuhalten. 

Nur durch eine stetige Transformation unserer Werte 
und Haltungen, nur durch permanentes kritisches Betrach-
ten der aktuellen Situation kann das AWZ Lebens- und 
Arbeitsformen bereitstellen, die sich an der Zukunft orientie-
ren, aber für das Jetzt geschaff en sind. Haben wir den 
Mut, das AWZ immer wieder aufs Neue zu transformieren! 

BERICHT BEREICHSLEITUNG 
Roman Uhland (Tagesstruktur) und 
Michelle Plaumann (Wohnen)

Transformation
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Bilanz Erfolgsrechnung
AKTIVEN 31.12.2024 Vorjahr

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel 1 932 212.86 1 560 902.48

Festgelder 802 015.00 1 500 000.00

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen gegenüber Dritten 85 116.55 81 819.60

Übrige Forderungen gegenüber Dritten 11 054.65 4 115.90

Aktive Rechnungsabgrenzung 607 314.95 555 646.78

Total Umlaufvermögen    3437714.01      3702484.76   

Anlagevermögen

Immobilien 13 996 748.38 14 409 452.83

Maschinen, Mobilien und Einrichtungen 463 370.49 371 742.02

Wertschriften 200.00 200.00

Total Anlagevermögen    14 460 318.87      14 781 394.85   

TOTAL AKTIVEN    17 898 032.88     18 483 879.61  

PASSIVEN

Kurzfristiges Fremdkapital

Schulden aus Lieferungen und Leistungen gegenüber Dritten 86 036.55 52 119.23

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten gegenüber Dritten 127 950.45 97 355.75

Passive Rechnungsabgrenzung 11 910.30 30 593.00

Total kurzfristiges Fremdkapital 225 897.30 180 067.98

Langfristiges Fremdkapital

Hypothekarschulden 10 110 000.00 10 670 000.00

Rückstellungen 150 000.00 150 000.00

Fonds Klientel 8 343.11 8 843.11

Total langfristiges Fremdkapital 10 268 343.11 10 828 843.11

TOTAL FREMDKAPITAL 10 494 240.41 11 008 911.09

Eigenkapital

Stiftungskapital 20 000.00 20 000.00

Betriebskapital 6 756 570.37 6 756 570.37

Spendenfonds 49 658.93 84 594.94

Total Eigenkapital 6 826 229.30 6 861 165.31

Zweckgebundene Rücklagen 613 803.21 637 569.74

Erfolg vor Zuweisung an zweckgebundene Rücklagen -36 240.04 -23 766.53

TOTAL PASSIVEN 17 898 032.88 18 483 879.61

ERTRAG 1.1. – 31.12.2024 Vorjahr

Ertrag aus Leistungsabgeltung 6 837 713.10 6 641 151.15

Erlös Werkstätten 488 772.49 513 281.74

Ertrag individuelle Leistungen an Betreute 75 835.25 72 975.40

Kapitalzinserträge 19 922.90 11 812.51

Sonstige Erträge 103 032.69 99 937.87

a.o. Ertrag 22 416.95

TOTAL ERTRAG 7 547 693.38 7 339 158.67

AUFWAND

Material- und Warenaufwand 84 456.06 79 208.92

Total Material- und Warenaufwand 84 456.06 79 208.92

Löhne und Gehälter 4 637 946.85 4 430 182.35

Sozialleistungen 762 274.10 745 796.75

Übriger Personalaufwand 88 959.92 101 533.33

Total Personalaufwand 5 489 180.87 5 277 512.43

Medizinischer Bedarf 7 561.20 10 723.05

Lebensmittel und Getränke 274 045.94 281 118.19

Haushalt und Veranstaltungen 79 670.22 92 592.19

Unterhalt und Reparaturen 303 773.52 299 891.06

Miete/Leasing 7 500.00 7 500.00

Kapitalaufwand 161 906.80 175 252.80

Abschreibungen 767 484.59 762 964.87

Energie/Wasser 162 005.20 149 517.20

Schulung/Ausbildung 4 996.40 19 778.72

Verwaltungsaufwand 136 991.72 141 432.03

Versicherungen/Gebühren/Abgaben 46 590.30 49 976.60

Übriger Betriebsaufwand 30 441.70 15 457.14

a.o. Aufwand 27 328.90

Total Sachaufwand 2 010 296.49 2 006 203.85

TOTAL AUFWAND 7 583 933.42 7 362 925.20

ERFOLG –36 240.04  –23 766.53  

Zuweisung an:

Zweckgebundene Rücklagen –34 420.04 –19 425.53

Instandhaltungsfonds Liegenschaften –1 820.00 –4 341.00

INVESTITIONEN   446 408.61   274 832.28 

CASHFLOW 731 244.55 739 198.34
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Unsere Social Media Content Managerin 
Michelle Caminada mit Klientin.
Unsere Social Media Content Managerin 
Michelle Caminada mit Klientin.

Social MediaKennzahlen

Leistungserbringung Kanton 2024
(Alle Werte in Monaten)

2023
(Alle Werte in Monaten)

Tagesstruktur 1067 1045

Wohnen 454 452

Personal 31.12.2024
(Anzahl/Stellen-%)

31.12.2023
(Anzahl/Stellen-%)

Wohnen 42/2780 41/2730

Tagesstruktur 23/1810 23/1820

Service, Verwaltung, HW  10/740  11/790

TOTAL 75/5330 73/5340

Entwicklung Klientel Tagesstruktur Wohnen

Stand 1.1.2024 110 37

Austritte 16 1

Eintritte 11 3

STAND 31.12.2024 115 39

Altersstruktur Klientel Arbeit Arbeit & Tun Freizeit Wohnen

Durchschnitt 45.3 39.8 64.5 51.7

Alterstruktur im Detail Arbeit Arbeit & Tun Freizeit Wohnen

 18 bis 29 Jahre
 30 bis 49 Jahre
 50 bis 59 Jahre
 60 Jahre und älter
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AWZ
Arbeits- und Wohnzentrum  
Stiftung für Behinderte  
5314 Kleindöttingen

Tagesstruktur/Verwaltung 
Zentrumstrasse 8

Wohnen
Hauptstrasse 12

Tel. 056 269 11 11
Mail info@awzk.ch
Web www.awzk.ch

Spendenkonto IBAN CH41 0900 0000 6057 3656 9


